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mohammedanısche Schulen, dıe VON der Regierung unterstutzt
werden Indessen herrscht großer Mangel Lehrkräften, dailß
dıe Lücken mıt ıcht Mohammedanern ausgefüllt werden INUSSCH

Unter den Kuropaern gab CS 1940 keine Anhänger Moham-
meds *®

Zum Schlufß steilen WI1I die Frage: Ist der Islam och 1 eCWE-
SUunhs nach dem Sıuden”? Wenn ıja, hat MNan 1€6Ss Vordringen als C1iNe

Gefahr betrachten”? Die Antwort lautet „Nach Ansıicht franzo-
sıscher Beobachter wırd dıe Bewegung des Islam langsam nach
Sırden weitergehen obwohl manchen Punkten nıcht ber den
12 rad nordlicher Breite hinausgekommen ist Praktisch dart ] -
doch gesagt werden, dafß 1€Ss Vordringen ach Zeitraum VOIN

mehr als 1 000 Jahren aufgehalten ist Die Hindernisse sınd DE1I-
stiger und materieller Arın Für Sudafrıka ist der Islam aum
C1NeGefahr:;er Feind steht anderswo und heilßst Kommunismus.
Be1i Gesamtbevölkerung VOonNn etitwas ber 11 Millionen hat
Südafrika 1Ur 0/9 Mohammedaner, un das schon seıit langereıt
Dagegen wächst das schwarze Proletariat ı den Städten rapıd
das unter dem Schlagwort colour Bar“ keineRassen-- und
Farbschranken, alles eil VO  - Moskau erwartet. Leider ıst  r der
gegenwartıge Kurs S daß viele Blicke sıch nach Moskau wenden,
obwohl S1C sıch weder an Stalin noch SC1IHECETr Zwangswirtschaft
Interesse haben Zudem kamen AaUS Kairo den etzten Jahren
friedlichere Stimmen, als man bisher VOonNn den Sohnen Mohammeds
gewohnt Wa  }

BRI SVD TA]JIMI
DER BUDDHISMUS APAN
Eın ÜU’berblick ı Shızzen ZUT leichteren. Orientierung:

DieEntwicklung des Japanıschen Buddhismus hangt CHNS mıt
der (zeschichte des andes ZUSammmmen Wie 3 mıt demKul-
turganzen verflochten ıst, beweist das Scheitern der Mei]J1-Restau-
ratıon auf dem religiosen (Gebiete. Nirgends 1st der Buddhis-
INUuS (B.) bodenständiger geworden, nırgendshat S hohen
Beitrag ZUum Aufbau natıonalen Kultur geleistet, WIC 1n
Japan. Bevor WITLC dıe Lehre Uurz darlegen, streiten WITE Be-
rührungen mıt der Landesgeschichte.
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Geschichte
\ eın eifrigster Förderer Wr der Regent Shötoku Taıshı (Prinz,

er regierte der Seite der Kaiıiserin Sul-ko) un: damıt der
kaiserliche Hof Das olk wulite nıcht 1e  ] davon. Nur C1iNe Familie
versuchte bei den Adlıgen den Wiıderstand, Mono--1N0--be Im Jahre
587 wurde S1IC durch die Familie Soga gesturz un der Weg irei-
gegeben. Im Lande stand keine hohe Kultur (wie ] China) der
Ausbreıitung entgegen. Besonders ZWEC1I Priester, Döcho und Gyögl,

eım ode des Sh  toku Taishıbemühten siıch darum (um 700)
(621 Wr der als Staatsreligion anerkannt (und besaß Klöster
miıt S16 Mönchen un 596 Nonnen).

In (709—794) erhielt der kaiserlicheHof
die erste ständıge Residenz 1 Nara, nachdem der SoS Taj-
awa Reform (645) Sanz nach chinesischem Vorbild organısıert
worden Wa  — Auch das and wird ı dieser eıt durch dıe Mönche
mıt chinesischen Medizınen, Nutzgewächsen, Garten-, Brücken-,
Wegbau, Hafen- und Kanalanlagen, mıt verschiedenen and-
werken bekannt.
In der Heian Perijiode (  —— ührten „Sdonne un

Mond des Priesterhimmels”, Dengyö Daishi (Großmeister) un
obo Daishı, die ZWCCI großen buddhistischen Sekten Chinas, die
Tendaıi- und Shingon-Sekte C111 Auf dem beruhmten Tempel-
berg Hi--:ec1 bei Kyöto entstanden Hunderte VO Klöstern miıt
mehreren tausend Mönchen. Ebenso durch obo Daıishıi auf dem
Berge Koya (be1 Osaka/). Hier vollendete die Verschmelzung
es mit dem Shinto (SOg. Royö-bu-shinto); die Shintogotter

wurden großen Buddhainkarnationen Gogen) prol?lamiert;Die
ruhere Rıchtung der Tendai-Sekte (der SOS esoterische trat

damit mehr VOT dem Volkskult (der exoterische,.B.) zuruück.
1€e Familie Fu)iwara (794— 1185 führte Stelle des macht-

losen Kaisers dıe Staatsgeschäfte. Die Abdankung des Kaisers nd
seıIn Klostereintritt wırd Srltt€ SO erlangen diıe Klöster Reichtum
un: Ansehen. Es trat aber damıiıt auch C1MH Verfall C1MN Politisch
Inzufriedene un Soldaten, die SOoOns keine Verwendung fanden,
ehen 111S Kloster. Um die Jahrtausendwende (1069—1186), be1ı

den Machtkämpfen der Famıilıe Taira un Minamoto, mischten
erstmals Mönchssoldaten ı den Kampf.

Wie der Staat ı1 diesen Wiırren NeEeuUuU gefestigt, aber ı VCIaAUIll-
erter orm hervorging, machte der B ı der Tolgenden Kam a._

eıt (1186—1333) SC1IMH Reformationszeitalter durch Die
reıte des Volkes wurde durch den Amidakult tief beeimntlufst Die
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Jödosekte hat der Honen Shönın (Erhabene) aus China hergebracht,
bald darauft hat der Shinran Shönın, e1n Schüler des Honen Shönın,
die SoOS Jödo-shinsekte gégründeti (um 1224 und damit dem Amıi-
dısmus eine japanısche orm gegeben. / wel Reformsekten stammen
auch Aaus dieser eit Der Zen wurde Aaus C'hina durch den Mönch
Ksal (1203; kennin-]1 bei KyOtO) als die SoOs Rinzaisekte un durch
den Moönch Ei-hei Dogent als cdie Sötösekte bekannt. Sie
wurden die Religion für die Adligen und Samurals.

In diıeser eıt tauchte auch die prophetische Gestalt des Nichiren
aut (um 1254 In der Ashıgawa eıt (1333—1600), die
Sekten einander gegense1t12 bekämpften un sıch zerspalteten.
ubte dıe Zensekte: den größten kulturellen Finfluß Aaus Nicht 1U in
der Malereı un! Literatur, sondern überhaupt in der Erziehung ZUr

Persönlichkeit, 711 Verzicht, ZUT Selbstbeherrschung un Naturliebe.
Führende Zenmonche., dıe Schule gemacht haben, 1ın cdieser

Zeıt: Söseki AQus der Rinzaisekte und Zekkaı, der gefelerte Meister
von Tenryüj]l. Im Jahre 1655 hat der Chinamoönch Yın-yuan, (Ingen)
noch eıne andere Form der Zensekte ach Japan gebracht und dıe
sog Obaku Schule nach Mampuku])ı in U]1 begründet. Ihre Leiter
blieben immer Chinesen. Gegen nde des X VE Jahrhunderts, miıt
dem Verfall der Samuraı1klasse, tirat eıne Rückentwicklung 1m
Zenshu eın Nur VON kurzer Dauer un! ohne sichtbaren Erfolg War
die Verfolgung Oda Nobunagas den In der folgenden
eıt der Tokugawa Shögune (1600—1867) erhielt der
eine sehr weitgehende staatliche Unterstützung. Die Hohenpriester
der Jödosekte stehen in verwandtschaftlicher Beziehung mıt der
Tokugawa. In diese Zeıt tfallt die Ssog s e ruko Pe riode
(1688—1703), die Blüte der Wissenschaft un Kunst Von der
Mıiıtte des a Jahrhunderts wırd das japaniısche Geistesleben
immer mehr VO  w konfuzianistischen Ideen beherrscht. Die ethisch-
praktischen Aufgaben des Lebens standen 1m Vordergrund. Von
den Sekten ragien besonders die Jödo un: Jödoshın hervor. Im
18 Jahrhundert bemühten sıch Zzwel große Gelehrte, Motori Nori
NaSa und Hirata Atsutane, die Wiederherstellung des reinen
Shinto. Jedoch ohne esonderen Erfolg. Shinto und blieben bi
ZU heutigen Tage 1mM Volksbgwußt-sein CNg miteinander VeCrschmolzen.

IDe verschiedenen Rıchtungen der Lehre
In der Narazeiıt kam der in der orm der Hinayana nach38  Abri: Der Budt%hismus in Japan  Jödosekte hat der Honen Shönin (Erhabene) äus China hergebracht,  bald darauf hat der Shinran Shönin, ein Schüler des Honen Shönin,  die sog. Jödo-shinsekte gegründetj (um 1224) und damit dem Ami-  dismus eine japanische Form gegeben. Zwei Reformsekten stammen  auch aus dieser Zeit. Der Zen wurde aus China durch den Mönch  Esai (1203, kennin-ji bei Kyöto) als die sog. Rinzaisekte und durch  den Mönch Ei-hei Dogent (1227) als die Sötösekte bekannt. Sie  wurden die Religion für die Adligen und Samurais.  In dieser Zeit tauchte auch die prophetische Gestalt des Nichiren  auf (um 1254). In der Ashigawa Zeit (1333—1600), wo die  Sekten einander gegenseitig bekämpften und sich zerspalteten,  übte die Zensekte den größten kulturellen Einfluß aus. Nicht nur in  der Malerei und Literatur, sondern überhaupt in der Erziehung zur  Persönlichkeit, zum Verzicht, zur Selbstbeherrschung und Naturliebe.  Führende Zenmönche, die Schule gemacht haben, waren in dieser  Zeit: Söseki aus der Rinzaisekte und Zekkai, der gefeierte Meister  von Tenryüji. Im Jahre 1655 hat der Chinamönch Yin-yüan, (Ingen)  noch eine andere Form der Zensekte nach Japan gebracht und die  sog. Obaku Schule nach Mampukuji in Uji begründet. Ihre Leiter  blieben immer Chinesen. Gegen Ende des XVI. Jahrhunderts, mit  dem Verfall der Samuraiklasse, trat eine Rückentwicklung im  Zenshu ein. Nur von kurzer Dauer und ohne sichtbaren Erfolg. war  die Verfolgung Oda Nobunagas gegen den B. In der folgenden  Zeit der Tokugawa Shögune (1600—1867) erhielt der B.  eine sehr weitgehende staatliche Unterstützung. Die Hohenpriester  der Jödosekte stehen in verwandtschaftlicher Beziehung mit der  Tokugawa. In diese Zeit fällt ‚ die sog. Genruko Periode  (1688—1703), die Blüte der Wissenschaft und Kunst. Von der  Mitte des .18. Jahrhunderts an wird das japanische Geistesleben  immer mehr von konfuzianistischen Ideen beherrscht. Die ethisch-  praktischen Aufgaben des Lebens standen im Vordergrund. Von  den Sekten ragten besonders die Jödo und Jödoshin hervor. Im  18. Jahrhundert bemühten sich zwei große Gelehrte, Motori Nori  naga und Hirata Atsutane, um die Wiederherstellung des reinen  Shinto. Jedoch ohne besonderen Erfolg. Shinto und B. blieben bi  zum heutigen‘ Tage im Volksbewußtsein  X  eng miteinander yf:r  schmolzen.  2. Die verschiedenen Richtungen der Liefhre  In der Narazeit kam der B. in der Form der Hinayana näéh  Japan. Er hat aberjkeir\xefitie\fer% religiösen Einfluß agSgeübtJapan. Er hat aber keinen tieferen relıg1ösen Einfluß ausgeübt
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DUr einen kulturellen. Die Sekten der Heianzeit begannen miıt der
relig10sen Formung des Volkes. Die Grundlehren der einzelnen
Sekten tammen AUSs China, und INa annn heute and der
japanischen Sekten dıe ehem. chinesischen rekonstru:eren, die ın
China heute 11UT in 7WE1 Kormen exıstieren: ım Amidismus un!
tibetischen Lamaısmus.

da shu (Gründungsjahr der NSekte 805) die Sekte des
1ssens un der Versenkung. Gegründet VO  F Dengyö Daishz;
(Großmeister, posthumer Name, SONS Saichö), baute CT miıt Hılf:  <  e
des kaiserlichen Hofes auf dem Hi-ei-zan (bei Kyöto) das Mutltter-
loster der Sekte, das spater In dıe CGreschichte als Mönchsburg ein-
ging. Er lehrte, WIT können durch das Studium (der Sütra) und
Meditieren die in uns wesende Buddhanatur erkennen und ent-
wickeln. Dadurch wird der Mensch verwandelt. Die Vollendung
kommt, W1€E CI Anfang lehrte, 1im Jenseıts ZU Abschluß Spater
(mit Rücksicht auf diıe diesseıitige Einstellung der Japaner) be-
hauptete C iNan könne 6S auch jer erreichen. Miıt seiner reıin
philosophischen Eınstellung ist GT dıie Sekte der Gebildeten g-blieben. _ Wortes. DerShingon-shu (806 dıe Sekte des Wahren
Stifter O  bö Daishi ist eine der bedeutendsten Persönlichkeiten
.Japans: Eın vielseitiges Talent, Stifter un: Abt der Sekte, zugleich
Maler, Bıldhauer, Kalliıgraph, FErhnder der Hıragana. (Über 100
verschiedene Biographien existieren ber ihn.) Er lehrte: Jedes
Ding besteht aus zwel Seiten, Aaus Innerem un Außerem. Das innere
Wesen der Dinge erkennen, das wahre Wort, ıst sein Haupt-
streben. Denn WENN einer das versteht, dann hat C Macht ber
die Dinge selbst. Wie geschieht das” urch die dala eine
symbolische Zeichnung, die aus Z7WEI Tejlen besteht: a) Aaus dem
dynamıiıschen KOosmos der Dinge (nach ihrem Sütra auch genannt
„Der große Erleuchter“); b) aus eıner Darstellung des Buddha. als
einer 1n der Welt wirkenden Macht. Wenn INn diese ZWel Seiten
der Mandala 1n den Dingen zu verbinden versteht, ann annn
man S1e auch beherrschen. Dann versteht ina uch das wahre
Wort. Das Hauptkloster der Sekte ist auf dem Koya-zan (bei
Osaka), heute W1€e ehedem die Zauberkunst der Mandalas blüht
Die letzte Sekte hat 6S auch verstanden, die Shintogötter ın ihre

eiligtümer als die höchste Verkörperung Buddchas (Gogen) auf-
zunefimen, und damıt schuf S1e die SOS. Ryö-bu-shinto. Die chine-
ıschen und indischen (Gotter wurden auch bei den ZW €1 genanntenSekten als 'ruhere Manıi®festationen des Buddha, WeNnNn auch 1n

jederen Eigenschaften, aufgenommen. Die tolgenden Sekten
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schlossen jedwede Vermischung mıt diesen AU!  N Noch ein charak-
terıstischer Zug der Zwel vorgenannten Sekten ist dıe Selbsterlösung,
Jirıkı. Die folgenden Sekten (mit Ausnahme der Zen) nehmen eıne
goöttliche Macht A VO  } der dıe Erlösung abhaängt, Tarıkı.

Das erstemal verkündete der Mönch KRyonın AUS der Tendai-
cekte (1072—1132 den Amıiıda als seligmachend. So wurde der
Gründer der Yuzu-nembutsu-shu,‚,die aber nıcht allzu große
Verbreıitung tand

J6 (1 1:7:5) die Sekte des Reinen Landes. Hönen
Shönin Erhabene, Genku (1133-—1212), hat s1e Aaus China ein-

geführt. eın Haupttempel steht in Kyöto, das C.hion-ın. Unter den
Tokugawa Shögunats erfuhr s1e eine außerordentliche Förderung.
Diese haben iıhr iın Nikko un Yedo mıt iıhren Grabstatten prächtige
Tempel errıichtet. Das Reine and ann NUuTr Aaus der (Gnade Amidas
erlangt werden. Amida ist das Absolute,.das grenzenlose Licht, die

ahm Gestalt Aus innerer Wesensnotwendigkeit bemüht sıchewıge Zeıit, der ewıge Raum, das ewıge Leben. In (sautam Buddha

Amıda die Rettung der Menschen. Er annn 11UI W1€E die Sonne
Jeuchten. und wärmen. Wenn der Mensch iıh anruft, ann olfnet

sich seiner (Gsnade, ann wird der Mensch erlöst. Darum 1ıst dieser
Anruf (Namu Amıda Butsu Ehre dem Buddha Amıiıda) das
Kernstück der Jödosekte. Das Wesen dieser Religion wird
in diesem Anruf
tümlıchkeit. ggesprochen‚ ıhm /verdankt sS1e ihre Volks-

dıe Wahre Sekte des ReinenJödo-sin-shü (1224)
Landes. Von Shinran Shönın (1174—1263), einem Schüler des
Hönen Shönin, wurde s1e gegründet, Ihr Haupttempel (Nishi-)
Hongwan]ı (in KyöÖöto) wurde VO der Tochter und dem Fnkel des
Shıran Shönın erbaut. Um dıie überragende Macht der Sekte

brechen, wurde S1e auf Veranlassung Toyotomı Hideyoshıis (Ja
PanNs Napoleon) 1ın die Nishi- und Higashi-Hongwanji-Sekten C:
spaltet. Berühmt sınd die J1 empel der Sekte durch iıhre Pracht Sie
gilt als die größte Sekte Japans. Sie lehrte, dıe Menschheıit se1 von
Grund Aaus schlecht, darum leidet s1€, darum ann sS1€e sıch nıcht aus
eıgener Kraft retien, erlösen. Nur durch den : reinen Glauben an
Amidas Macht annn S1E eıne Verbindung miıt dem Erlösungswillen
Amidas finden. Der Mensch muß AL seiınem Elend rufen (Namu
Amida Butsu). Dieser Ruf ıst ein Gebet, da eın persönlıcher ott
da ist Nur das absolute; unpersönliche Wesen Amıidas. Daher ist
die Sekte (wie alle anderen) VO Pantheismus durchdrungen
Jedoch ragt sS1e durch ıhre einzigartige NVerehrung Amidas (Mono-
latrıa) A4Uus diesen heraus. S1ie lehnt jede Vermischung mıiıt Shinto
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ab Die Sekte 1St bekannt durch ihre religöse Frömmigkeıt un
sozlıal kulturelle Tatıgkeıt Die Askese wird abgelehnt Ihre rie-
ster heiraten un Fleisch ZCISCH ber durch ıhre Predigten
FrESC Aktivıtat Die folgenden Sekten stellen durch iıhre Exclusı1-
V1 C11NC Reformation des Japan dar

Meditationssekte. Der Mönch E1-saıZen- S (1191)
(1141—1215) brachte S1C als Vertreter des sud! Zweiges (Rınzai)
der chinesischen Meditationssekte nach Japan. Er baute das er
Zenkloster Kennin-1ı Kyöto 2) auf Die Sekte breıtete sich
rasch Aaus Sie lehrte Wır IMUSSCIi erkennen da{f WII Buddha sınd
WIT sind schon erloöst, aber WIT 1LL1LUSSCI N auch erkennen. Das ZC-
schieht durch Meditatıion: dadurch gewınnt der Mensch dıe Erleuch-
tung (satori) un damıt bewußt dıe Erlösung. Man kennt zein
Paradıies 1ı Jenseıts. Hıer auf Erden ist alles schon gegeben,NUuUr

IN UussSCcCmMH WIT uns dessen bewußt werden Die Sekte kennt auch keine
Schrift Man findet alles der Natur drınnen und draußen urch
die Natur sınd die Menschen C111S mıt Buddha Wenn der Mensch
sıch sıch hineinversenkt wiıird Einheit miıt der Natur miıt
Buddha kindliche Reinheit aber auch Kleinheit
kennen Er mu aber auch danach handeln Er 1St annn freı VO  w}

jeder Bindung un VON jeglıchem Zwang Eınen ott kennt der
Zen Buddhist nıcht In China hat die Sekte starken ta0O-
istıschen Kinschlag bekommen, den S1C Japan weıter beibehielt.
Die Sekte hat durch ihren künstlerisch gefarbten un!: intellektu-
ellen Zug, besonders gebildeten Kreisen, bıs heute ihren E  1N-
{uß gehabt. Namentlıch auf dem Gebiet der Kunst un Literatur.
Ihre höchste Blüte fand S1IC 15 Jahrhundert. Noch ZwWeEeI1 Formen
hat die Zensekte ı Japan entwickelt: Im Jahre LO hat der Mönch
Eihei Dögen AaUus China den SOS. Söt Ast herübergebracht. Und der
chinesische Mönch Y ın--YUuanNn (Ingen, 1655 hat die S0 öbaku Schule
gegründet deren Leıiter Chinesen

ıchiren- 13h11 1253 die Sekte benennt sich nach ıhrem
Gründer Nichiren (1222—1282). eın Fanatismus steht nıcht gerade

KEinklang mıt der Haltung des Buddhismus. Nach Visıon
loster der Tendai Sekte auf dem Hi-C1--ZaN, studıerte,

erhielt die letzte Bestätigung SCIHNECTI Berufung. Er tand ı11 dem
berühmten Sutra des mahayana (My hn kyö Sutra
Vom Lotos €es Gesetzes) die hochste Form un:! Offenbarung
der Lehre Buddhas. Er sa darın das CINZISC Mittel, das eil
erlangen. Wenn jemand nıcht lesen annn oder sonstwıe nıcht fahıg
ist, dieses Buch lesen, soll ‚ wenıgstens die Anrufung und
Bekenntnis diesem Buch (Namu Myö-hÖö--YTENSC--ky  Ö = Verehrung
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sei dem Sutra VO L.otos des guten Gesetzes) wiederholen. un
wenn das tut, geht der Geist der Schriftt in den Betenden e1in.
So annn der Mensch einer innıgen Vereimigung mıt Buddha
gelangen. id)ieser Ruftf wird oft 1in Gong und Paukenschlägen anSC-
deutet un besitzt eine heilsame Krafit, vertreıbt das Niedrige und
Böse aus dem Herzen. roß ıst seine 11ebe ZUT Natur un! ihrer
Schönheit, seine Fürsorge für Leidende un! Kranke. In der Welt
und iıhren natürlichen Gesetzen sieht ig nıchts Verwertlliches. urch
dıe Annahme der Lotosbotschaft zieht eıne Harmonie in dıe Welt
e1ın, stromt Buddhas Geist 1in diese AU  N Gegen die asketische ich-
LUunNg predigt Trst mu das Natürliche gedeihen, bevor diıe
Lotosbotschaft (also die hochste Seligkeit) gepredigt werden ann.
Der Hauptsitz der Sekte ist Minobusan Fujikawa un der
Hommon]1 bei Ikegamı, Töky6s: In der Me1]1 Aera entstand
eine Laienbewegung (Gesellschaft des Pfeilers des Landes, oku-
chiukai), diıe 1n eınem Geiste für kulturelle Hebung des Volkes be-
muht ıst. Gewohnlich WIr  d S1e als Nıchiırenismus bezeichnet.

Zusammenfassung
Weil der auf die Worte un Definitiıonen keinen Wert legt,

So ist CS für dıe Europäer sehr schwer, S1 ber se1ın Wesen lar-
heit schaften. Unsere Erkenntnis ist Stückwerk un noch mehr
unsere Ausdrucksweise: WIT spuren 6S immer wieder. wWlıe un
nugend unsere Ausdrucksfähigkeit 1st Wır können 1€  ] mehr as
Negative als das Posıtive ausdrücken. Wenn WIT 1im folgenden
einige Zusammenfassungen machen, sSo geschieht das L11UTLE der Skiz-
ZIETUNS9nıcht aber u dıe volle Wirklichkeit darzustellen:

ANach seinem Inhalt: Um die Bochisattva (Buddhanatqr)ZUu erlangen (um die andergn zu erlösen)
aus eıigener Kraft (Jirıki) Hurch Meditieren, Tendai0  42  Abri: Dé‘i' ]3’.171;ic11hi‘smus in .Iapän   &  sei.dem Sutra vom Lotos des guten Gesetzes) wiederholen, und  wenn er das tut, geht der Geist der Schrift in den Betenden ein.  So kann der Mensch zu einer innigen Vereinigung mit Buddha  gelangen. Dieser Ruf wird oft in Gong und Paukenschlägen ange-  deutet und besitzt eine heilsame Kraft, vertreibt das Niedrige und  Böse aus dem Herzen. Groß ist seine Liebe zur Natur und ihrer  Schönheit, seine Fürsorge für Leidende und Kranke. In der Welt  und ihren natürlichen Gesetzen sieht er nichts Verwerfliches. Durch  die Annahme der Lotosbotschaft zieht eine Harmonie in die Welt  ein, strömt Buddhas Geist in diese aus. Gegen die asketische Rich-  tung predigt er. Erst muß das Natürliche gedeihen, bevor die  Lotosbotschaft (also die höchste Seligkeit) gepredigt werden kann.  Der Hauptsitz der Sekte ist Minobusan am Fujikawa und der  Hommonji bei Ikegami, Tökyö. In der Meiji Aera (1881) entstand  eine Laienbewegung (Gesellschaft des Pfeilers des Landes, Koku-  chiukai), die in einem Geiste für kulturelle Hebung des Volkes be-  m.uhhst Gewöhnlich wird sie als Nichiren?smus bezeidmef.  $  3 Zzlsammenfassung  . Weil der B. auf die Worte und Defini  tionen keinen Wert legfé  so ist es für die Europäer sehr schwer, sich über sein Wesen Klar-  heit zu schaffen. Unsere Erkenntnis ist Stückwerk und noch mehr  unsere Ausdrucksweise; wir spüren es immer wieder, wie unge-  nügend unsere Ausdrucksfähigkeit ist. Wir können viel mehr das  Negative als das Positive ausdrücken. Wenn wir im folgenden  einige Zusammenfassungen machen, so geschieht das nur der Skiz-  zierung wegen, nicht aber um die volle Wirklichkeit darzustellen:   Nachseinem Inhalt: Um die Bodh  R  isattva (Buddhan‘atq;_‘)  zu er1ar'1geu <um die anderen zu erlösen)  aus eigener Kraft (jiriki)  1 durck Meditieren, Tendai  3 ‘*)e\rmittels der Sutra  2. durch die Mandala,  Shin€op‘  ‚ b)  \”‚zermitte15 der Natur, durch Meditation,\ Zen  2. aus göttlicher Kraft (tariki)  1.mit Werken‚ _]ödd  a) durch den Anruf Amidas - {  9, ohneAsz;’se‚ Shin _  b) durch den Anruf des Sutra, Nichiren  * Die mahayana-Buddhisten betrachten die  „tariki“ -Richtufi„é 1._';  (  8  ]}\er[2) als einen Abfall""nvvv—0“f:i\d‘_fé‚"f‘C’ig?ntlidlen‚ Lehre'l_31\1éti_has.ß  }  \a) ver‘mitteis der Sutra durch die Mandala, Shingonb) vermittels der Natur, durch Meditation,\ Zen

2. aus göttlicher Kraft (tarıki) mıt Werken, Jödoa) durch den Anruf Amıidas ohne Aszese, Shin
durch den Anruf des Sutra, Nichiren

Die mahayana-Buddhisten betraäachten die „tarıkı" -Richtung AA ANr. 2) als einen Abfall vor111 der\ eigentlichen Lehre Bqddhas.
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ach SC1INCM Ursprung ıst der japanische miıt AÄus-
nahme der Shin und Nıchiren chinesisch

Nach 2 e A E 2 Verbreı:tung
Tendaı ch'dıe esoterische Rıchtung (Kloster B.) Zen ch
Shingon-chdie exoteriıische Richtung (Volkskult) Jödö-c<h

Jödo-chın un Nıchiren fanden unter allen Schichten der Bevol-
kerungVerbreitung.

Statistik 4 u58 dem Jahre 1947
Unter-

Die Hauptsekten abzweigungen Tempel Bonzen Anhängerschaft
1JTendaı 4 614 483 043 136

E1 Q 493 8& 819 162Shingon
Jödo 702 790 580 089
Zen 21 388 189 816

} 657 788 69 O11Jödo shin
Nichiren 6177 650 183 502
Verschiedene 27 1 516 302 461 3928

Zusammen: 547 100 3920 37 S46 044

Wenn uns gläubige Buddhisten begegnen, können WITr An-
finden, dafß eine Verständigung möglich

wırd So 7R die Hınfalligkeit der Kreatur, ıhre Kontigenz, daß
hnedas Absolute nıchts bestehen annn Diese Berührungen sınd
aber ahnlich, als wenn WIT mıt Philosophen relig10se Ge-
sprache führen wollten Eın Abgrund trennt 15 Wesentl; chen,

der Glaube die Offenbarung hervortritt, der Glaube den
ott-Menschen Jesus Christus.

In den außeren Dingen, der volkischen Gestaltung der reli-
S105CH Außerung können WITr CINIYE SCMCINSAME Züge der
Japanıschen Buddhisten herausstellen, die für unseTre Mis
arbeit Von Bedeutung: SC1H können.

In der Naturliebe der Japaner konnten.die budd-
istischen Sekten Anknüpfungsmöglichkeiten finden Ihre JTempel

liegen auf den Bergen, den Wäldern, wohin die Japanerihren Feiertagen SCrn hinauspilgern und SI den SanNnzen Tag
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verbringen. IDiese Naturliebe tand annn reichen Nıederschlag
881 der Architektur, Kunst und I ıteratur.

Die Einfachheit des Lebens und Wesens der Ja-
3 ZWANSCH die einzelnen Sekten (Lendaı, Shingon), iıhre ab
strakte un komplizierte Philesophıie ı konkreter un faßbarer

gestalten. Gedanken, die für das Leben keine Bedeutung haben,
werden abgestreift. Der Japaner hat Sınn für die wesentlichen
Feststellungen. Nirgends wurde der auf SC11I1 Wesen zurück-
geführt WIC Japan, ohne dadurch verkurzt werden. Hıerin
vollzog sıch dıe Akkommodatıon des japanıschen Die Japaner
wurden VO  — diesem erfüllt. als WAaIiIlc untrennbar miıt ihrem
Wesen verwachsen.

Der ınn der Japaner fur den u1lt machte S1C für den
_empfänglich. Die prächtigen Tempel der Jödo- und esonders

Jödo-chin-Sekte zıehen heute noch Tausende S1IC, ohne me1st
die Worte des KRıtus E verstehen, stundenlang atemlos lauschen.
Man sagt, Wenn INa och nıcht Nikko WAäTl, hat 11a nıichts
Schönes gesehen. Die reich geschmückten Tempel sSınd Ziele für
Tausende bei jedem Fest Jedenfalls konnten die Buddhisten den
ult soweıt fordern, dafß fast ı jedem Hause C1M schöner Haus-
altar nach buddhistischer Art aufgestellt wurde, und be1 Familien-
testen dort auch geopfert wırd Die eintfachen Zeremonien (Hände-
falten, Verneigen) werden dort auch VO  —; den gewöhnlichen Leuten
wurdevoll ausgeführt. Besonders der ult der Ahnen wurde SC-
pHegt

Die Ungezwungenheiıt der reln210SsenN Außerun-
TENwirkte anlockend. Was AaUus Zwang geschieht, ann der JTa

nıcht ertragen. Jedenfalls WITFT:  d 6S NC beliebt eım olk Man
hat Cc5 nıcht eilıg, WI1C be1i Uuns Kuropa. 1le Sekten (mit Aus-
nahme der Nichiren) ließen dem Volke große Freiheit ı der reli-
Z105CH Betatigung. Sie konnten jeden nach SCINECETI Art selig
werden lassen. In der außeren orm INUSSCIHL WII viele Zugestand-

machen.
Diese Hinweise wollen 1Ur etwa orıentieren. Die Entwicklung

und Gestaltung ı der 1ssıon mu{ VO  = kommen. Wenn
uns Gottes Geist beruhrt un: eıtet, führt Ns ber C1YECENES
Maiß hinaus *.

Anesaki, History of Japanese Religion; London 1930 Elıot, Japanese
Buddhısm, London 1935 Anesakı, Religious ife of the Japanese People; „Derı1€s
on Japanese ıfe an Culture“ vol I1 Tokyo 1935 Msgr. Waketa, Bukteryo
gaılron (Buddhiıst. Lehre), okyo 1951


